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Die Kunst
des Dazwischen

Von Barbara Reitter-Welter

München. Die Pinakothek der
Moderne überrascht mit „Bet-
ween & Beyond“. Die Ausstel-
lung befasst sich mit Zwischen-
räumen und Übergängen in der
Kunst seit 1960, also mit der
Frage,wieKünstler neueDenk-,
Erfahrungs- und Spielräume
kreiert haben. Drei Generatio-
nen sind vertreten, die mit Ge-
mälden und Objekten, Installa-
tionenundGroßskulpturen den
Raum neu definieren – und das
mit äußerst unterschiedlichen
formalenStrategien,Techniken
und Inhalten.
Farbstudien von Josef Albers,

eine Zeichnung von Joseph
Beuys oder politisch motivierte
Arbeiten von Ida Applebroog
sind versammelt, genau wie
Klára Hosnedlovás überdimen-
sionale Arbeit aus Wolle und
Stroh, sinnlich wie die Umar-
mung eines flauschig-lieben
Monsters. Wie körperlich spür-
bar der Raum wird, erleben Be-
sucher bereits mit Dan Flavins
Barriere „untitled“ von 1973,
eine Lichtinstallation von über-
wältigender Magie. Sie taucht
den Saal in Neonlicht, giftgrün,
dann rosa – ein ästhetisches Er-
lebnis, das die Sinne öffnet.
Die Pioniere der 1960er dach-

ten konsequent den Raum mit.
Besonders die Vertreter der Mi-
nimal Art gingen sehr unter-
schiedlich mit Raum um: Die

Münchner Schau widmet sich Pionieren

Eisenplatte von Carl Andre auf
dem Boden ist ebenso begehbar
wieFredSandbacksRaumstudie
„Mikado“, die den Raum mit
Drähten verspannt, oder Dirk
Bells Buchstabenraum.
Was für Skulpturen gilt, wird

auch in der Malerei praktiziert,
stellte die Nachkriegsgenera-
tion doch die Funktion der tra-
ditionellen Bildfläche infrage.
So verletzte Lucio Fontana mit
bewussten Messer-Schnitten
brachial die Leinwand, um den
Bildraum zu öffnen.

Die Ausstellung ist bis August
2027 in der Pinakothek der Mo-
derne München zu sehen.

Von Robert Torunsky

Regensburg. Sie stehen wie
keine andere deutsche Band für
Cowboy-Rock: The Boss Hoss.
2004 in Berlin gegründet, feier-
te die siebenköpfige Band, die
live noch von je einem Trompe-
ter, SaxofonistenundPosaunis-
ten unterstützt wird, mit einer
Tour ihr langjähriges Bestehen.
Die Verlängerung von „Back

to the Boots“ gab es am Diens-
tagabend in Regensburg, in
einerStadt,diedieBandumihre
charismatischen Frontmänner
Alec „Boss Burns“ Völkel und
Sascha „Hoss Power“ Vollmer
schon oft besucht und bespielt
haben. Nicht zuletzt deshalb,
weil Percussionist Tobias Fi-
scher aus Regensburg stammt.
Veranstalter Arthur Theisin-

ger von Power Concerts kennt
die rockenden Cowboys schon
über 20 Jahre. „Obwohl die
Jungs damals noch niemand ge-
kannt hat, haben sie 700 Leute
im Schwandorfer Stadtpark
komplett begeistert.“ Umso
schöner sei das erneuteWieder-
sehen beim Open-Air auf der
Piazza, auch wenn die Perfor-
mance von The Boss Hoss nur
noch wenig mit den Anfängen
zu tun hat. Bevor die Cowboys
die Bühne betraten, waren aber
noch die Cowgirl-dominierten
TheSilverettes dran, die sich als
„The Real Rock’n’Roll Chicks“
bezeichnen. Ihr Mix aus klassi-
schen Rockabilly-Sounds, mo-
dernem Rock'n'Roll und einer

The Boss Hoss brennen auf der Regensburger Piazza ein Feuerwerk ab

Da muss man den Cowboyhut ziehen!

Prise Pop in Kombination mit
dem dreistimmigen Gesang war
der passende Auftakt.
Dann ging esmit einem pom-

pösen Intro los. Und einem ech-
ten Country-Klassiker: „On the
Road again“, den Willie Nelson
1979 für den gleichnamigen
Film gesungen hatte. The Boss
Hoss waren extrem gut drauf.
Die zahlreichen Kiebitze in den
Bürogebäuden amüsierten zu-
sätzlich. „Das Bürgerbüro Nord
hat heute aber lange geöffnet“,
sagte Völkel lachend. „Aber als
ArbeitgebermussmanauchAn-
reize schaffen.“ Der Sound war
erstklassig, die Show ebenso.
Flammenwerfer machten den
ersten Reihen bei den Songs
„Do it“ und „Burn Baby burn“
mächtig Feuerunter demSattel.

Eines der vielen Highlights war
der Song „Hey Ya“. Anfänglich
sangen die Besucher noch zag-
haft mit, es steigerte sich nach
der Animation von Vollmer
aber so stark, dass „HossPower“
sich in seiner Ankündigung,
dass Regensburg das lauteste
Publikum habe, bestätigt sah.
Die Fans hatten jetzt so richtig
Gefallen gefunden und sangen
nach Liedende einfach noch
weiter. The Boss Hoss suchen
gern die unmittelbare Nähe zu
ihrem Publikum: Zuerst inter-
pretierteAlecVölkel einenTitel
inmitten der Fans. Dann stieß
Sascha Vollmer mit Gitarre be-
waffnet dazu und beide bahn-
ten sich den Weg durch das ge-
füllte „Rund“ zu einer kleinen
Bühne. Dort spielten die Front-

männer ohne ihre Band drei
Songs, bevor es dann mit dem
Gassenhauer „Ring of Fire“ auf
der Mainstage weiterging. Wei-
tere Titel wie der Megahit „Jo-
lene“ folgten. Als das Publikum
nach der Aufforderung zum
Handyzücken nach dem Ge-
schmack von Völkel zu lange
brauchte, wandte er sich an die
Kiebitze. „Was ist mit euren
Diensthandys? Ich muss raus-
finden, welcher Arbeitgeber das
ist, und komme später zum
Überstunden machen vorbei“,
sagte „Boss Burns“ lachend.
Eine Überraschung hatte die

Band auch noch parat: Aus dem
Nichts spendierte bei „DGT“
eine Konfetti-Kanone der ge-
samten Piazza einen sommerli-
chen Schneeregen.
DieCowboy-Partywar jedoch

nicht zu Ende: The Boss Hoss
holten zu den Zugaben mit drei
Songs noch rund ein Dutzend
Cowgirls aus dem Publikum zu
sich auf die Bühne. Dort wurde
mit einem liegenden Kontra-
bassspieler alsPferd-Ersatzund
Bierduschen originell respekti-
ve zünftig weitergefeiert.
Den Abschluss des wilden

Ritts auf der Piazza bildete das
Cowboy-Cover des 1980er-
Rocksongs „Word Up“: Band,
Cowgirls und Publikum sangen
und tanzten ausgelassen in das
Konzertende. Fazit: Für den
starken Auftritt kann man nur
den Cowboyhut vor The Boss
Hoss und allen Beteiligten zie-
hen!

Klara Hosnedlovas Werk aus
der Serie „Groth“ Foto: Zdenek
Porcal, Pinakothek der Moderne

The Boss Hoss in Bestform: Alec Völkel (links) und Sascha
Vollmer (mit Gitarre) auf der Piazza Foto: Robert Torunsky


